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Sredaktion und Expedition »
Lmfenstratze 24.

Telefon: « r. 128. - Postzeitungsliste: « r. 8144.
Sprechstundender Redaktion : 12—1 Uhr mittags.

Redaktionsichlutz : ‘/j 10 Uhr vormittags.

Inserate t die einsvaltige, kleine Zeile, oder deren Raum 20 Psg., Lokal -Inserate
billiger. Bei größeren Snfttägen Rabatt. — Schlug der Annahme von In¬seraten für nächste Rümmer vormittags */,9 Uhr . Größere Inserate müssen
tags zuvor, spätestens 8 Uhr nachmittags, aufgegeben sein. — Geschäftsstunden

| der Expedition: vormittags */,8 —1 Uhr und nachmittags von 2—V,7 Uhr .

Karlsruhe , Samstag den 21 . Oktober 1905 . 25 . Jahrgang.
Unsere heutige stummer umfaßt mit

dem Unterhaltungsblatt % Blätter nlt
zusammen 8 Selten.

?tt Avssti! der lMsemahltll
läßt sich heute einigermaßen Überblicken. In 50
Wahlbezirken ist die Entscheidung gefallen, in 23
muß ein zweiter Wahlgang stattfinden. Wie voraus
zujehen war , hat das Zentrum am besten ab -
gefchttitten . ES hat 28 Mandate auf den ersten
Hieb genommen. In einer Reihe anderer Bezirke
steht e» in Stichwahl. Ob und wie viele Mandate
dem Zentrum bei den Stichwahlen noch zufallen

^werden» läßt sich heute noch nicht übersehen . In
,Donaueschingen - Engen fehlen ihm nur'5 Stimmen zur absoluten Mehrheit.» Die ZentrumSpresse jubelt. Der Bad . Beobachter
schraibt:

Fast das ganze katholische Oberland gehört dem
Zenttum . Eine Ausnahme macht, was nicht zweifel¬haft war , die Stadt Konstanz , in welcher das Zenttumrecht gut gearbeitet haL Der Bezirk Stockach-Mrß-
kirch scheint erst in der Stichwahl endgiltig einerPartei zuzufallen und im Bezirk Donaueschingen -Engenblieb, wie gesagt, da« Zenttum um fünf Stimmen
zurück. Auf dem katholischen Schwarzwald hat das Zen¬trum glänzend abgeichnitten. Wtt dürfen nur an den
Bezirk Bonndorf-Waldshut erinnern , wo der altenatienalliberale Abgeordnete Kriechle unserem stram-
men Oberamtsrichter Wittemann unterlegen ist.Bravo l Der dunkelste Puntt in Baden ist hell ge»werden I

Das Zentrum kann mtt diesem Resultat zuttiedensein. Da und dort wurden die höchsten Erwar -t nagen erfüllt und meistens geichah, was man
bernunftigeriveife erwarten konnte und erwartete ; kauman einigen wenigen Punkten blieb der Erfolg Himerder Erwattung zurück.

Da« ist ein guter Anfang mtt dem direkten Wahl¬recht. Und eine« :
Das Zentrum hat alle» au« eigener Kraft ! Wie

steht demgegenüber der Block dal
der Tat ! Das Zentrum kann zufrieden fein.Wie diese Erfolge de« Zenttums zustande kamen ,darüber wird ja noch eingehend zu sprechen fern.Tatsache ist. daß der Stationalliberali » -

/
' nt u S seinen Anteil an den Erfolgen des Zentrum»\ hat . Ohne die nattonalliberale Politik der legten
{ 25 Jahre hätte da» Zentrum niemals zu solcherStärke gelangen können .

Der » Block " ist vorerst mtt einem blauen Augebavongekommen . Die Nationalliberalen' haben noch 15 Sitze im ersten Wahlgang behauptet.' darunter einige nur durch Unterstützung der Links -
, liberalen ; so die Mandate in Mannheim und
tnLörrach - Land . AuS eigener Kraft vermag der' » Block " in der Stichwahl kein Mandat mehr zu ge¬winnen. Die „ Geprellten" sind die Linksliberalcn.Sie haben den Nalionalliberalen den Anscheinder Volkstümlichkett verlieben und verlieren
{
um Dank dafiir einige Mandate . Die Demo -raten haben zwei Mandate sicher verloren. Die

» Freisinnigen haben überhaupt noch keine- Vertretung . Wenn die Bad. Landesztg. undf andere liberale Organe schreiben, das Wahlresultat
f sei durchaus geeignet , die Blockparteien mit guter' Aussicht auf die Zukunft zu erfüllen, so ist daseine Selbsttäuschung .Der » Block" befindet sich gegenüber dem Zenttumrn der Defensivstellung , und zwar in einer
keineswegs günstigen. Sticht nur daß daS Zentrum

; eine sehr starke relattve Mehrheit sicher besitzt,es hat in einer ganzen Anzahl Wahlkreise die Ent-
. scheidung , und zwar nach den verschiedenstenRichtungen hin, in der Hand . DaS ist einUm-
»ftand, der sehr schwer in die Wagschale fällt und
- über den man mtt billigen Redensarten uicht hin-
, wegkommt und vor allem nicht hinwegzukommenversuchen sollte .

Die Sozialdemokratie hat keine Ursache,dis Tatsachen zu vertuschen oder zu beschönigen.1 Wir sind mtt unserem Erfolge nicht ganz zufrieden.^Sticht nur , daß wtt verschiedentlich gegenüber den
t Reichstagswahlen einen Sttmnienrückgang zu ver¬zeichnen haben, der sich nicht nur aus dem Um-
Bande erklären läßt , daß viele Arbeiter dastbadische Staatsbürgerrechl nicht besitzen und vieleandere es versäumt haben, ihrer Steuerpstichr zugenügen , wodurch sie des Wahlrechts verlustiggingen ; es müssen noch andere Gründe mtt-gewirkt haben, daß wir nicht den Erfolg erzielten,mit dem selbst unsere Gegner gerechnet haben.Darüber wird noch zu reden sein.' Mitbestimmend für den für uns keineswegs be-
friedigenden Ausgang der Wahlen war ja zweifel -lo# der Umstand , daß für einen solchen Wahlkampf

. unsere Pariei in Baden noch keine auch nur einiger¬maßen genügende Organisation besitzt . ImSchwarzwald insbesondere ist das der Fall ,> desgleichen im Odenwald und im Kraichgau .) Die Folge davon ist, daß wtt in der Agitation.
, die unter solchen Umständen immense materielle' Opfer verursacht, gelähmt waren . Sodann aber

stehen Ans für einen solchen Wahlkampf nicht die
genügende Zahl agitatorisch geichulter Kräfte zurVerfügung. Dazu kam. wie gestern schon bemertt.daß eine Anzahl unserer tüchttgsten Kräfte geradewährend des Wahlkampfes erkrankten und uns
deshalb nicht unterstützen konnten . Die übrigen

j Genossen wurden infolgedessen mtt Agitations-arbett in einer Weise überlastet, die schließlichdazu führte, daß in den aussichtsreichsten Wahl¬
kreisen die Agitation nicht mit der Wucht einsetzenkonnte , wie das unbedingt nötig gewesen wäre.Da» erklärt viele» , aber nicht alles . Wir dürfene» UNS offen gestehen , eS fehlte der Schwung der
Begeisterung, wie er beispielsweise bei der Reichs¬tagswahl zu Tage ttat . Tie Begeisterung aber istbei jeder Wahl ein bedeutungsvoller Faktor. Der

«

!

l

Erfolg deS Blocks in Karlsruhe wäre ohne die
Begemerua welche die gut besuchten Blockver-
jammlungen hervorriefen, nicht denkbar gewesen.Man muß eben bei der Wahl mit den Hundertenund Tausenden rechnen , die nur über die Wahlzett
sich un . die Polittk bekümmern. Am Wahltag
ka . das was vorher versäumt wurde, nicht mehr
eingeh oll werden.

In Karlsruhe standen uns im Block vier
Parteien mtt drei Preßorganen gegenüber. DieserUmstand wurde unsererseits zu wenig in Rechnung
gezogen . Unsere Presse muß eine viel größere
Verbreitung finden, wenn wtt solchen Kämpfen uns
gewachsen zeigen wollen.

Jetzt ist allerdings keine Zeit, um genauere
Ulttersuchungen darüber anzustellen, warum es sound nicht anders gekommen ist. In 8 Tagenfinden die Sttchwahlen statt . Wir haben Aussicht
auf Gewinnung einer ganzen Reihe von Mandaten,wenn unsere Genossen die kurze Spanne Zett
tückttg auSzunützen verstehen .

Genosten ! Noch einmal gilt es, unsere Kräftemtt denjenigen unserer Gegner zu messen.
Auf die Schanze » ! Stellt Euch in den Dienstder Agitation und der Organisation .Bedenkt , e» steht für unsere Partei und ihre par¬

lamentarische Aktton viel auf dem Spiele .
Unsere Posttion ist nicht ungünsttg, im Gegenteil.

Voraussetzung des Erfolges aber ist ener -
gische Arbeit . So zahlreich ivie am Donners¬
tag Abend sollen sich jetzt die Genossen in den
Sttchwahlbezirken zur Verfügung stellen .Borwärt » zum Kampf !

NchlräMk Siiyklrchltiilk.
SV. Wahlbezirk (Karlsruhe -Ettlingen).

Ortschaften
Bruchhausen
Ettlingenweier

chdeim
alsch

Mörsch
Neuburgweier
Oberweier
Schluttenbach
Suttbach
Völkersbach
Au a. Rh.
Durmersheim
Elchesheim
Illingen
Würmersheim
Beiertheim
Bulach
Darlanden
Grunwiukel

Lutz Belzer Haa» Son- ©um»
Soz . Zentr . Block stig« ma
87 66 11 _ 114
84 104 6 2 146

15« 109 47 — 312
202 430 44 — 679
232 203 48 — 488
44 39 21 — 10410 60 3 _ 78
14 33 — 1 48
« 73 1 — 80

14 162 10 186
188 315 24 — 607
43 93 9 — 14428 69 13 — 110
12 68 1 — 81

184 138 25 2 349
199 80 4 7 290873 214 88 1 626190 68 12 1 266
1946 2318 317 14 4495

ein zweiter Wahlgang notwendig wird . Run hat jaallerdings Genosse Horst nicht so viel Sttmmen auf sichvereinigt, als angenommen wurde, immerhin aber hater über 100 Stimmen mehr erhalten , als bei der Wahlvon 1903 und es feblen nur zwei Summen zur absolutenMajorttät . DaS Resultat ist folgendes :
Horst Delisle Schmidt

(Soz . ) (Block) (Zentr .)
1 . Bezirk 289 151 52
2. Bezirk 2u7 188 80
3 . Bezirk 246 208 22
4. Bezirk 185 248 34

927 790 138

40 . Wahlbezirk (Karlsruhe -Land).

Ortschaften
Schau¬

fele
Soz .

Neck
Block

Kern
Kons.

Trenkle
Zentt .

Blankenloch 80 209 61
Büchig 17 36 4 _
Lggenstein 89 398 9 —
FriedrichSthal 15 94 60 1Graben 49 175 180 _ _
Hagsfeid 212 77 4
Hochstetten
Knielingen

11
252

42
182

77
83 7

Leopoldshafen 31 93 8 _
Liedolsheiin 80 140 169 _
Linkenheim 89 129 73
Rintheim 269 52 1
Rüppurr 264 97 14 12
Rußheim 69 65 37Spöck 40 60 173
Stafiorth 23 58 8«
Teutichncureuih 171 128 8«
Weifchneureuth 102 45 42 —

1753 1903 1168 21
50 . Wahlbezirk (Durlach-Land).

Ortschaften
»

Kurz
Soz .

I! Vorde¬
rer

Block

Siel -
ner

Zentr
Heidelsheim 84 145 77 35
Untergrombach 79 — 3« 284
Singen «2 67 11 —
Grotzingen
Neudhard

896 155 17 —
19 — 12 167

Berghause« 141 102 89 1
Wöschbach 87 3 31 69
Söllingen 103 241 20 —
Weingarten 215 227 68 175
Karlsdors 30 — 24 226
Wilferdingen 74 91 17 2
Lbergrombach 25 — 14 144
Königsbach 173 28 131 1
Jöhlmgea 168 7 189 95
Büchenau 12 — 31 98
HelmSheim 1 62 7 91

1670 1028 719 1378

Da beiläufig 85 Proz . der Wähler abgestimmt haben,können beim 2. Wahlgang nicht mehr viel Reserven
herangezogen werden . Wir erwarten bestimmt, daß die
Dnrtacher Parteigenossen auch am Stichwahltage ihre
volle Pflicht und Schuldigkeit tun und etwaige im ersten
Wahlgang gemachte Fehler beim zweiten Wahlgang ver¬
meiden . Dann ist der Sieg doch umer.

Mörsch . Wahlergebnis : Lntz (Soz .) 232 , Beizer
<Ztr . ) 203 , Haas «Dem. ) 48 Stimmen . 70 Wähler
haben nicht abgestimmt . Schon 2 Tage vor der Wahlging der Pfarrer zu den säumigen Wählern und er¬
mahnte sie, zur .Wahl zu gehen und katholisch zuwählen. So meinte am Wahltag ein alter Mann , der
den Belzerzettel nicht mehr finden konnte , den er vom
Pfarrer erhielt, er habe dem Pfarrer versprochen , daß er
den katholischen Arbeiter wählt . Wenn er wieder zurBeichte gehe , werde er gefragt, ob er katholisch gewählthat. Auch nachts ging der Pfarrer zu verschiedenen
Wähler» und erinnerte sie daran , daß sie katholisch
find.

Baden -Baden . DaS Wahlergebnis : Oberbürger¬
meister Dr . Gönner 1049, üientnec E. Beulten -
müller 899, Apotheker Th. Lutz 181 beweist, welche
Anstrengungen die beiden bürgerliche» Parteien im Kampf
um das Mandat machten . Auch die im Vergleich zn der
Reichstagswahl von 1903 >473 Stimmen » scheinbar sehr
gefunkene Stimmenzayl , welche die Sozialdemokraten auf
ihren Kandidaten vereinigten, legt dafür Zeugnis ab,denn wie nun eben die Verhältnisse in der Bäderstadtvieles Mal lagen , tonine sich von den bürgerlichen
Wählern niemand den Luxus erlauben , feine « rimme
dem sozialdemokratischen Kandidaten zu gelten , wie das
bei der Reichstagswaist vielfach geschah. Die Ranonal -
lineralen mutzten Alle» ausbieten, den Ansturm der „Neu¬
tralen " mit ihren schwarzen Hilsstruppen abzuschlagenund
! ie hatten zn diesem Zweck sogar Herrn Ostar Muser
tommen lauen, der als echier Rechtsanwalt jetzt ver¬
teidigte, was er früher aufs äußerste bekämpft hatte .
Dazu mutzte noch für die Evangelischen der Stadt Pros .
Rohrhurft eine seiner oratoriich vollendetenPastoralreden
halten. Tie „ Neutralen" litten von vornherein schonunter dem mißlichen Umstand , datz die Zeutrumszeitung( von Baden sich ihres Kandidaten allzuwarm annahmund datz sie mit geschlossenem Visier kämpfen mutzten ,während die Nazzen eine Masse von Unterschriften fürdie Kandidatur Gönner veröffentlichten .

Da wir Sozialdemokraten kein größeres Lokal zur
Verfügung halten, beschränkten wir un» auf eine Ver¬
sammlung im Baldrett und eine in Badenscheuern, be¬
legten a^er zweimal die Stadt mtt Flugblättern . Eine
Vezirksagitarion war bei dem Mangel an agitatorischen
Kräften zur gegenwärtigenJahreszeit nicht durchzusührenund so tvaren für die mir den lokalen Verhalluiisen Ver¬trauten die Aussichten sehr geschwunden , nachdem ver¬lautete, datz keine Zentrumskaiididatur zustande kommen ,sondern daS Zentrum sich hinter einer „neutralen " Kan¬didatur decken werde . Immerhin aber hat daS selbst¬
ständige Eintreten der Sozialdemokratie eine Stichwahl
zur Folge gehabt und infosecn sind wir allerdings das ,was wir nach der Vermutung der Badischen Vollszeitung
fein wollte », nämlich das Zünglein an der Wage gewesen .Die nächsten acht Tage werden in Baden sehr beivegte
sein. Es wird viel Arbeit getan werden, wenn auch uichtgerade offen, so doch hinter den Kulissen . Für die
Nationalliberalen wird der bedeutende Erfolg der „Neu¬tralen " hogentlich eine wobllatige Lehre sei», aber auchdie „ Neutralen" werden noch viel Spreu vom Weizensondern müssen, ehe sie nicht nur auf Augenblickserfolge,soulern auch auf solche von Dauer sich Hoffnung machen
dürfen . Die Haltung der Sozialdemokraten wird übrigensvon den Einsichtsvollen der beiden bürgerlichen Parteienals durchaus korrekt anerkannt und das ist ein in Baden-
Baden nicht zu unterschätzender AchtungserfolgI‘i Waldshut . Tue hiepgen Zeutrumsgrvtzen führten
gegen unsere Partei einen Wahlkampf, der einfach skan¬dalös , ist. Wie allerorten so wurden auch hier in letzterStunde faustdicle Lügen gedruckt und verbreitet , um die
„boien gottlosen Sozzi" verächtlich zu machen . Nament¬
lich schwevten diese Volksöeinagogen in ängstlicher Be¬
sorgnis um die Bahnarbeiter , weshalb sie noch ein ge¬brülltes Lügengewebe verbretteten. Aber auch von unsererSette blieb die Antwort nicht aus . Das Wahlergebnisin Waldshut-Stadt ist folgendes : 227 liberale , 359 Zen¬trums - und 54 foztaldemokratische Stimmen . Bei der
letzten Reichstagswahl fielen auf unseren Kandidaten am
hiesigen Platze 68 Stimmen . Wir werden in Zukunftdurch fleitzige.Agitation unsere Stimmenzahl zu vermehren
suchen.

Badtfcfo Politik .
Die neueste Znsammenstellnng der Wahl -

resultatr
ergibt folgender Blld :

Meßkirch - Stockach : Sttchwahl zwischen
Hauser (natl .) und S l a d l e r (Zentt .) .

Mannheim - Stadt : Im 2. WahlbezirkStichwahl zwischen Kramer (Soz .). Duttenhöser(Dem. ) und Würth (Zentt .).Das Gesamtresuttat des 19. Oktober stellt sichdemnach wie folgt :
Gewählt : 14 Nattonalliberale . 2 Demokraten.28 Zentrum . 4 Sozialdemottaten , 1 Konser -

vativer.
Stichwahlen 23.
Durlach. Das Ergebnis der dorgeftttgen Landtags-wähl hier dürste schon deshalb bei den Varteigenosiendes Landes ein» klein» Enttäuschung bewirkt habe», weil

Deutsches Reich»
Pod auch amtsmüde ?

Der manchmal gut unterrichteten ulttamontanen
Schlesischen VolkSzeitung wird aus angeblich besterQuelle mttgeteilt, daß außer den Ministern fürHandel und Justiz auch der Landwirtschastsininisrerv . Podbielstt in kürzester Zeit zurücktteten wird .Er selbst habe neulich den Ausspruch getan , daß
seine Stube auf seinem Gute stets geheizt sei und
daß er jetzt sogar sein Automobtt habe instand
setzen lassen, damü er in jeder Smnde abdampfenkönne.

DaS wäre der dritte Mann beim Skat der Ent -
amlelen. Aber an diesen Rücktritt glauben wir
vorläufig nicht. Pod , der klassische Bertreler des
Fleischivucherturse», dürste bis auf weiteres nochsehr sicher stehen. Und auf seine Redereien vonder geheizten Stube und vom Automobil darf man
nicht viel Gewicht legen. Er hat schon öfter das
fürchterliche Ereignis seines Rücktrittes drohend andie Wand gemalt — es sei nur an daS bekannteWort erinnert : „Nach der Heuernte verduft ick ! "Seitdem ist daS Heu dreimal geerntet worden —
aber von PodbielSkiS Verduften hat man nichtsgemertt. Er ziert immer noch in all ' seiner Ge-
wichligkeft oen Sessel de» preußischen Landwirt -

schastsministerS und nichts spricht dafür , daß er sichüber kurz oder lang mit irgend einer Lausesachevor den dicken Bauch stoßen lassen wird . . .
Dankend verzichtet .

Die Audienz des Vorstandes des Deutschen
Städtetages beim Reichskanzler wird nicht statt -
finden ; wie der Allgemeinen Fleischer -Zeitung aus
München geineldet wird , hat der dortige Ober¬
bürgermeister erllärt , daß angesichts der durch den
Brief des Reichskanzlers geschaffenen Lage , die
Bürgermeister aus den Empfang durch den Reichs
kanzler verzichten werben .

Oberbürgermeister Kirschner von Berlin hat
übrigens für Samstag die Mitglieder des Deut
schen Städtetages in das Berliner Rathaus zueiner Sitzung entboten , in der offiziell zu dem
Antw ortschreibend eS K a n z l e r s Stellung
genommen werden JoH.

Husland.
Norwegen .

Die monarchistischen Quertreibe¬
reien werden jetzt allem Anschein nach bald den
der Mehrheit des Volkes unerwünschten Erfolg
haben. „Der König ist abgesetztI" rief man trirnn -
phierend am 7 . Juni . „Es lebe der König ! " Dieser
Ruf, den man sich in den letzten Jahren der Herr¬
schaft Oskars II. schon lange abgewöynt hatte , wird
wieder zur Geltung koimnen . Aber jubeln wie an:
1 , Juni und wie am 13 . August , dem Tage der
Lolksabstinmiung über die Uniousauflösung. wird
das norwegische Volk nicht, wenn Prinz Karl von
Dänemark als König in Christiania einzieht. Er
wird ein Fremder sein, ftemd dem Herzen des
republikanischen Voltes, an dessen Erziehung zum
RepublikaniSmus Björnson, „der ungekrönte König
von Norwegen"

, der jetzt zu denen gehört, die für
das Königtum Propaganda machen , so großen An¬
teil hat ; ein fremder Aufdringling wird er dkm
Volke erscheinen, auch wenn man ihm einen alten
norwegischen Künigsnamen wie Olaf oder Haken
besiegt ; denn dergleichen planen die Monarchisten!

In Dänemark ist man bereit, den Prinzen
würdig zu expedieren, in Norwegen wird alles
aufgeboten, seine Wahl, ohne das Volk zu fragen,
durchzudrücken und ihn mit offiziellenl Loyalitäts -
schwinde! zu empfangen . Götebrogs handelssttd-
nings -Korrespondent depeschiert seinem Blatt aus
Kopenhagen, daß das dänische Marineininisterium
dem Chef der Kriegswerst Ordre erteilt hat , die
Kreuzer Heimdal und Geiser bereit zu hatten , so
daß sie innerhalb 24 Stunden zur Abfahrt ferttg
sein können . Die beiden Kreuzer sollen nämlich
das Königsschiff Danebrog eskortteren, das beretts
im voraus auf die Ueberführung des Prinzen Karl
nach Norwegen vorbereitet worden ist.

5tarl ist natürlich mir tausend Freuden bereit,
sich das ihm a »gebotene Krönchen aufs Haupt
setzen zu lassen. Warum sollte er auch nichts
Haben ihn doch die Geheimagenten der „revolutio
nären " norwegischen Regierung schon den ganzen
Sommer über angebettelt, das norwegische Volk
mit seiner angenehmen Persönlichkeit zu beglücken !
Auf die Stimmung in „ seinem" neuen Volk scheint
er dabei pfeifen zn wollen . Dafiir dürfte er noch
einmal sein blaues Wunder erleben, lvenn ihm
später die Augen aufgehen sollten ; denn mit der
Freude beim Volke natürlich nicht weit her.
Wo sollte auch bei estiPermaßen ehrliche» Leuten
plötzlich die Loyalität für eine» neugebackenen Zu -
kuustskönig , der in seinem ^ eimatlande keineswegs
als ein Mann von besonderen GeisieSgaben gilt,
Herkommen, da man doch vor kurzem erst den
alten Oskar „ ganz illoyal" absetzte , der doch selbst
bei seinen norwegischen Gegnern stets den Ruf
eines feingebilseten Mannes genoß !

Versucht es der dänische Karl, den norwegischen
Löwen zu reiten, vielleicht wird er nicht allzu fest
im Sattel sitzen.

GtVelkschsstlljhe Ardkllkrbkwttzvllg.
Zum Kampf in der Berliner Wäschefabrikation .

Arbettgeber und Arbeiter in der WSschesabrikation haben
das Anerbieten des Vorsitzenden des Gewerbegerichts,
vor einem Einigmigsamt des Gewerbe.;erichtS in Ver¬
handlungen einzutteten, angenommen . Die Fabrikanten
nehmen vorläufig davon Abstand , die für Montag in
Aussicht genommene Aussperrung bekannt zu machen .

Behörde « und Streiks . Seinen wahren Charakter
als Klasfenparlament hat das Berliner Stadtver -
ordnetenkoüegium am Donnerstag enthüllt. Es lehnte
einen sozialdemokratischen Anwag ab, wonach
der Magistrat in Zukunft die Beschäftigung von Feuer
Wehrleuten au» Anlaß von Arbeitskämpfen, wie bei der
Aussperrung in der Elektrizitätsindustrie, Verbindernfob
Die Redner sämtlicher nicht sozialdemokratischer Parteien
sprachen sich mit dem Oberbürgermeister gegen den
Antrag aus , weil die Einmischung der Behörden in die
wirtschaftlichen Kämpie berechtigt sei . wenn durch
sie die öpeniliche Sicherhett in Frage gestellt werde.
Der Antrag wurde mtt 89 gegen 27 Stimmen ab-
gelehnt.

Merkwürdig, geht eS gegen die organisierte Arbeiter¬
schaft, dann sind alle behördlichen Maßnahmen gerecht ,
fertigt. Handelt es sich aber darum, gegen Unternehmer
den StaatSorganiSmus movtt zu machen, dann, ja, Bauer ,das ist etwa« andere ».

Der Lohnkampf in der söchfisch- thüringische« Textil¬
industrie.

Die Arbeiteraussperrung wird per -
e k t. Au» Greiz wird unterm 18. Oktober gemeldet : Iner heute abgchalteuen Generalversammlung des Ber-

bandeS sächstsch -thücingischer Webereien wurde der
chließung der Betriebe infolge der Arbeitskündigungenin der Ortsgruppe Gera von 142 Betrieben mit 475

Stimmen zugestimmt. Fünf Betriebe mit zusammen20 Stimmen stimmten dagegen , ein Betrieb mit 4 Stim¬
men enthielt sich der Abstimmung. Die Schließung wirdin den Betrieben ohne Kündigung am 28. Oktober ,in den Betrieben mit Kündigung am 4. November



erfolgen Leiter war d,e Versammlung so gnädig, noch
zu beschließen , falls bis zum 2 . November genügend
Arbeitswillige vorhanden sind , am 6. November die Be¬
triebe wieder zu öffnen und zwar wallendste mit letz¬
teren! Beschluß ihr Entgegenkommen gegenüber den Ar¬
beitern dokumentieren.

Schließlich loird noch berichtet, daß die sächsisch¬
thüringische Webereikonvcntion sich mit dem Weberei¬
verband hinsichtlich der obigen Beschlüße solidarisch er¬
klärt hat .

Die Tcxtilbaronc wollen also den Kampf. Sie grei¬
fen zu dein brutalen Mittel der Aussperrung , weil die
Arbeiter sich mit den Brosamen, welche die Fabrikanten
gnädigst gewähren wollten, nicht zufrieden erklärten .
Nun will man die Arbeiter mit der Hungerpeitschekirre
machen !

Die Aussperrung trifft 17VVV Arbeiter , fie wurde
von den Fabrikanten durch eine BerrufSerklärung
großen Stils eingcleitet. Die Geraer Fabrikanten
haben sich bereits an die übrigen Tcxtilindustriellen ge¬
wandt mit der Bitte , von jetzt ab bis zur Beseitigung
der Betriebseinstcllungen Arbeiter oder Angestellte auS
den Verbandsbezirken bei sich nicht einzustellen ," " ' . . .

oll «
ltgen Text

arbeiter sind gleichfalls in die allgemeine Zehnstunden.

noch direkt oder indirekt beschäftigen zu wollen.
Aus Leipzig wird gemeldet: Die hiesigen Textil¬

bewegung eingetreten . Eine stark besuchte Arbeiter -
Versammlung von der Kammgarnspinnerei Leipzig stellte
diese Forderung nebst 10 Prozent Lohnzuschlag auf .

Hus der Partei.
Dnrlach , 20 . Okt . Auf zur Stichwahl ! Am

nächsten Montag spricht in der Festhalle der Reichs¬
und Landtagsabgeordnete v. B o l l m a r . Parteigenossen,
es gilt die Entscheidungsschlacht zu führen. Sorgt für
Massenbesuch.

Riippnrr . Sonntag den 22 . Oktober, nachmittgS
halb 3 Uhr spricht Genosse W e i ß m a n n hier im Grünen
Baum über die Landtagswahlen . Genossen von Rüppurr !
Sorgt dafür daß diese Bersanimlung gut besucht wird !

kuielingen . Sonntag den 22 . Oktober , abends
7 Uhr , findet im Hirsch hier eine öffentlich« Wählfer -
versammlung statt , in welcher Genosse Redakteur
W r i ß m a n n vom Volksfreund über die Landtags¬
wahl und die durch dieselbe nun geschaffene politischeSituation in Baden sprechen wird. Parteigenossen I
Agitiere jeder in seinem Bekanntenkreise , besonders aber
auch unter unseren Landwirten, für einen guten Besuch
dieser Versammlung. Der Ausfall der Wahl vom letzten
Donnerstag hat gezeigt , wie viel Aufklärungsarbeit unter
unserer kleinbäuerlichen Bevölkerung noch verrichtet werden
muß. Es darf in dieser Versammlung keiner fehlen.
Alle Mann an Bord !

(Fortsetzung im zweiten Blatt .)

badische Chronik.
Aus Pforzheim schreibt man uns : In einer der

letzten Nummern Ihres Blattes befindet sich «ine Pforz-
heimer Korrespondenz , in welcher dem Pforzheimer
Anzeiger eine parteiische Behandlung der hiesigen Ver¬
einigungen der kaufmännischen Gehilfen vorgeworfenwird. Ich habe darauf zu erwiedern : 1 . daß ich vis heute
»icht gewußt habe, welcher Gehilfenvereinigüng unser
Buchhalter, Herr Tabertshofer , angehört, da ich
jede Beeinflussung von Angestellten d«S Geschäftes ver¬
meide . 2. Ich habe nie einen Versammlungshericht eines
Vereines oder des deutschen HandlungSgehilfen-Verbandes
in den Papierkorb geworfen, nachdein ich eine Unterredungmit Herrn Tabertshofer hatte. Letzterer ist kaufmännischer
Angestellter und steht zu der Redaktion deS Pforzheimer
Anzeiger in keiner Beziehung.

L. Bode
Redatteur des Pforzheimer Anzeiger.• Mannheim , 20 . Okt. Gestorben ist Kommerzien¬rat Bernhard H e r f ch e l. Derselbe gehört« dem Stadt -

ratslollegium an.
(Fortsetzung in der Beilage.)

Hud dem Reiche*
Frankental , 19. Okt. DaS Schifferstadter

kisenbahnunglück vor Bericht . Heute fandvor der zweiten Strafkammer dev hiesigen Landgerichtsdie Verhandlung wegen de» am 15 . April d». IS . abends
fischen Vl und y,12 Uhr in der Nähe de« Bahnhofs
Schrfferstadt stattgehabten großen Eisenbahnunglückes
statt . Unter der Beschuldigung , da» Unglück durch Fahr¬
lässigkeit verschuldet zu haben, waren anarklaat : der
Werkstättenarbeiter Michael Blarr von Ludwigshafenund der EtellwerkSwärter Georg Trauth III von
Echifferstadt. DaS Unglück wurde dadurch herbeigeführt,baß der um die in Betracht kommende Zeit von Neu¬
stadt a . H . kommende , nach LudwitzShafen verkehrende
Güterzug Nr. 1277 in das dem Bahndamm entlang lau¬
fende Stumpfgleis , und zwar über den Prellbock hinaus -
fuhr und den etwa vier Meter hohen Bahndamm hin¬
unterstürzte . Die Lokomotive blieb im Sande stecken ,mehrere Wagen türmten sich auf sie auf , wobei Loko¬motive und Wagen total zertrümmert , sowie ein An¬
gestellter getötet und drei verletzt wurden. DaS Urteillautete gegen Blarr auf drei Monate Gefängnis , gegenTrauth auf kostenlose Freisprechung.

Würzburg , 19. Okt. Bon der Arbeit auf dem Felde
{
prang der 50 Jahre alte , vermögende Häcker Joseflrlaub von ThüngerSheim weg und warf sich vor einen

von hier kommenden BorortSzug. Der Kopf wurde ihmvom Rumpfe getrennt . Die Tat geschah so rasch , daßmehrere bei Urlaub befindliche Männer ihn nicht zuhaften vermochten . Momentane Geistesstörung wird als
Ursache angenommen.

Eltville, 19. Okt. Heute Mittag hat sich der Guts¬
besitzer Otto NilkcnS unglücklicher Familienverhältniffehalber vergiftet.

Este », 20. Ott . Einen Doppelmord und
Selbstmord verübte wegen Familienzwistes die Ehe -
ftau des Rechnungsführers Dörfchel . Sie erhängte ihre
beiden Kinder im Alter von sieben und drei Jahren und
dann sich selbst.

Siege », 20. Okt . Die Strafkammer verurteilte die
Witwe H . Meyer zu IV- Jahren Zuchthaus, weil fie
Blumen vom Kirchhof gestohlen und verkauft hatte .

Sonneberg , 20. Okt . Eine interessante
Unterschlagungssache beschäftigt demnächst die
Strafkammer in Koburg. In der in Steinheid bestehen¬
den Christbaumschmuckversandgenoffenschaft ist man um¬
fangreichen Unterschlagungen auf die Spur gekommen ,die Untersuchung ist abgeschlossen und der an der Sache
beteiligte Pfarrer Langguth ist von seinem Amte suspen¬diert worden. Die ganze Waldbevölkerung des Mei¬
ninger Oberlandes steht dem Ausgang deS Prozesses mit
Spannung entgegen.

Leipzig , 19. Ott . Da» Drama in der Familie des
Kürschners Ruß hat ein zweites Opfer gefordert. Ruß
selbst ist in vergangener Nacht an den Folgen der Leucht
gaSvergistung verstorben. Ueber die Ursachen des Dra¬
mas selbst steht jetzt fest, daß Ruß in Untersuchung war
wegen sittlicher Verfehlungen gegen seine 21 Jahre alle
Tochter und von dieser selbst denunziert worden war.

Dresden , 19. Okt . DaS Orchestrion als
Ruhestörer . Auf die Beschwerde eine» Nachbars
über die Störungen , die ein Orchestrion in einer Gast¬
wirtschaft verursachte , entschied da- Oberverwaltung »«
gertcht in letzter Instanz , daß die Polizeibehörde solche
Musikapparate sogar dann schon verbieten kann ,wenn da» Geräusch die Gesundheit eine» einzigen ner¬
vösen Nachbars gefährdet.

Chemnitz , 20. Ott . Die Folgen de » groß¬
städtischen WohnungSelends haben in der
Regel die Opfer desselben zu tragen . Ein solches standin der Person eine» 15jährigen Burschen vor dem hie¬
sigen Landgericht. Wegen Blutschande in Verbindungmit Sittlichkeitsverbrechen im Sinne des § 176,3 deS
R.°Str .-G.»B. stand er unter Anklage. Die elterliche
Wohnung war so klein, daß der der Schule entwachsene
Bursche mit seiner zehnjährigen Schwester ein Bett
teilen mutzte . Er hat sich nun an dem Kinde in unsitt¬
licher Weise vergangen. Nun wird er dafür drei Monate
ins Gefängnis gesteckt , dann ist die Tat gesühnt. An
dem modernen gräßlichen WohnungSelend, da» die Brut¬
stätte sittlicher Verwahrlosung ist , wird nicht getippt,daS gibt die kapitalistische Wirtschaftsordnung nicht zu.

Chemnitz , IS. Okt. In der letzten Sitzung der
Strafkammer ist der frühere praktische Arzt Dr . B o l l -
beding aus Düffeldorf wegen Sittlichkeitsvergehen zu3 Monaten Gefängnis und mehrjährigem Ehrverlust ver¬
urteilt worden. — Vollbeding war vor einem Jahrzehnt
am Rhein ein « BolkSberühmtheft durch die bedeutende
Reklame, die er in den Blättern machte , bis er vor
9 Jahren zu Düffeldorf wegen Betrugs zu einigen Jahren
Gefängnis verurteilt wurde. Seit dieser Zeit ist eS dem
ftüher glänzend gestellten Manne traurig ergangen.

Koburg, 20. Okt . Ursache und Wirkung . Vor
dem Schöffengericht Neustadt erschienen , von ihren An-
walten begleitet, zwei Landwirte , von denen der eine
den andern „Du Schweinigel !" tituliert hatte . Es ge¬
lang dem Richter, einen Vergleich herbeizuführen , und
der Beleidiger erklärte sich bereit , alle Kosten feines
Gegners zu übernehmen. Als er jedoch erfuhr , daß diese
inklusive der Auslagen des von Koburg herübergekom¬
menen AnlvaltS b7 Mark ausmachten, meinte er resig¬niert : „Ja , jetzt, wo die Säu so teuer find, wundre ich
mich nicht mehr, daß ein Schweinigel auf 57 Mark
kommt !"

Kiel , 20. Ott . Das Schwurgericht verurteilte die
Straßenräuber Fahltrich und Wiechert zu lebenslänglichem
und Eich und Gneist zu 15 fahren Zuchthaus.

Kuxhaven , 20. Okt . Bei dem stürmischen Seegang ,der in den letzten Wochen fast ununterbrochen herrschte ,
ist eine norwegische Bark mit der ganzen Besatzung
untrrgegangen . Etwa 40 Personen dürften umge¬kommen sein .

(Fortsetzung in der Beilage.)

Gericbtözeitung.
| Karlsruher Strafkammer I . (Sitzung vom

20. Ott .)
Eine Reihe von Berufungen verwarf der Gerichtshofund bestättgt« damtt folgende Urteile des Schöffengerichts

Karlsruhe : Landwirt Jakob Schmidt au» Rußheim
wegen Ruhestörung 5 Mk. Geldstrafe ; Landwirt Jakob
Schmitt au» Rintheim wegen Körperverletzung 10 Mk.
Geldstrafe ; Taalöhnrr Rudolf Studt aus Linkenheim
und Taglöhner Josef August Brrberich au» Karlsruhe
je 2 Monate Gefängnis wegen Körperverletzung; Land¬
wirt Hermann Süß au» Graben wegen Körperverletzung
6 Wochen Gefängnis.

Die Anklagesache gegen
' den Kaufmann SigmundO « streich er au» Oberau, wohnhaft in Karlsruhe ,

wegen unlauteren Wettbewerbs und die Anttage gegen
den Bauführer Heinrich Hermann Pfeiffer au»
Heidelberg wegen Körperverletzung und Bedrohung ge¬
langten nicht zur Verhandlung.

Kerveröegericht in Kforzyeim
am 18. Oktober.

In einem Teil der Hunderte von verschiedenen Ar¬
beitsordnungen , welche in den hiesigen Bijouterie¬
fabriken existieren, befindet sich die Bestimmung, daß
neueingestellte Arbeiter den Anspruch auf Bezahlung
ihres früheren Stundenlohnes aufgeben müssen und nur
der „ tatsächlich verdiente Lohn " bezahlt wird. Ent-
steht nun ein Streit zwischen Arbeitnehmer und Arbeit-. Lrgebet über die verdiente Lohnhöhe,
teren nicht schwer, in der Regel nachzuweisen, daß er
Recht und der Arbeiter Unrecht hat. Derartige Streit¬
fälle enden vor dem Gewerbegericht fast stet» mit einem

so fällt e» dem letz-

Vercfleich, so auch in der Klage eines Goldschmieds gegendie Firma Lutz und Speidel . Der Arbeiter hatte
vorher 32 Pfennig und bekam bei Lutz und Speidel 28
Pfennig Stundenlohn ; er klagte auf BZahlung der
Differenz von 4,80 Mark und bekam im Bergleichsweg
3 Mark.

Im Gipsergewerbe ist keine Kündigung. Gibt rin
Arbeiter die Arbeit auf , so mutz sofort der verdiente
Lohn und die OuittungSkarte ausgehändigt werden. Ge¬
schieht die» nicht, so muh für jeden Tag Enffchädigung
befahlt werden. Heute mußte die» der Gipsermeister
V > s r l erfahren , der einem Taglöhnrr seinen Lohn nicht
gleich gab. Im BergleichSweg bezahlte er 3,50 Mark.
Zwei andere Gipser zogen ihre Klage auf Bezahlung von
3,50 Mark rückständigen Lohn zurück , weil sie befürch¬teten, zur Entschädigung an Visel verurteilt zu werden
für einen Schaden, den fie an einem Kloset angerichtet
hatten.

Einen Begriff von der Höhe Pforzheimer Gold-
schmiedslöhne bekommt man aus der folgenden Klageeines GoldarbeiterS gegen die Firma H. S ch o l l u. Cie.Er war in der Lohnmachzeit mit 13 Pfennig proStunde auSgelohnt worden und verlangt feinen früheren
Lohn von 26 Pfennig . In diesem Falle ging eS wie bei
den meiften früheren : dem Arbeiter fällt der Nachweis
daß er tatsächlich mehr verdient hat , gerade so schwer,al» eS dem Arbeitgeber ein Leichte» ist, da» Gegenteil
nachzuweifen. Der Arbeiter zog seine Klage deshalb
zuruck.

Vermischtes.
geben

um
§ Da» teuerste Telegramm , daS bisher aufgejworden ist, soll eine Depesche sein, die Witte aufgakden genauen Worllaut de» FriedenSvertrag » »wi

Rußland und Japan dem Zaren mitzuteilen . ES war
ein Chifftetelegramm , für das nicht weniger al» 15190
Chiffregruppen zur Wiedergabe deS Texte» nötig waren .Die Kosten der Depesche betrugen über 24 000

§ Absturz . Der Wiener jüttten Freien Presse wird
berichtet : Eine Gesellschaft von drei Touristen, unter
ihnen zwei Wiener Techniker und Dr . Fengl au» Köln ,
unternahmen die Besteigung deS Cimet della pala von
der Nordseite au» . Ungefähr 5—600 Meter unterhalbder SpH « mußten die Touristen «inen schwach vereistenGrat überschreiten . Plötzlich brach Fengl in einen mtt
Neuschnee überdeckten Einschnitt und riß seine Begleftermit sich. Fengl stürzte ungefähr 12 Meter ttrf. Seine
Beglefter konnten sich im Fallen an einen Strauch an¬
klammern und erlitten nur leichte Verletzungen . Fenglblieb mtt schweren Verletzungen an Kopf , Brust und
Beinen auf einer Felsplatte liegen. Nur mtt Mühe ge¬
lang eS , Fengl nach San Marttno zu bringen.

Bom Simplon -Tunnel . Wie die BauunternehmungBrandt und Brandau dem Corriere della Srrra tele¬
graphiert , ist gestern die AuSgleifung de» Gimplon-
Tunnels glücklich vollendet worden. ES darf daher al»
feststehend angenommen werden , daß die Betriebs¬
eröffnung in den ersten Monaten de« kommenden Jahre »
erfolgt.

Rus der Reftdenz .
• Karlsrnhe. 21. Ott.

Achtung, Parteigenofien !
In den ersten Tagen der nächsten Woche finden

MF Wahlversammlungen "BW
statt. Wir geben dies heute schon bekannt, damit
für starken Besuch Sorge getragen wird.

Nie Mitzlieder de» Mehldmite»
werde« z« einer Sitzung ans Sonntag früh
0 Uhr bei Möhrlei n eingeladen. Wir
bitte« aber dringend um pünktliche * Er¬
scheine«.

Die Wahlbewegnng in Karlsruhe .
Nur kurz konnten wir gestern den Verlauf des

Wahlkampfes in der Residenz registrieren ; die
starke Beteiligung der Absttmmenden, di« große
Rührigkett aller Parteien waren die hervor¬
stechendsten Merkmale, die ohne weiteres dem dies¬
maligen Wahlkampfe das Gepräge aufdrückten .
Dazwischen aber liegen eine Menge Einzelhettenund sonstige beachtenswerte Dymptone , an
denen man nicht spurlos vorübergehen darf.

Es ist an sich ein charakteristischer Kennzeichender Polittk der herrschenden Klassen , daß diese sichnur unter dem äußersten Widerstande ein StückchenTerrain abringen lassen , auf welchem die Minder-
heit sich einigermaßen politisch betätigen kann .
Verfassungsfragen sind Machtfragen, sagte schonvor 40 Jahren Ferdinand Lassalle , und jeder
Wahlkampf beweist unS noch heute die Richtigkett
dieses Ausspruches . Man gewährt der großen
Schar der Besitzlosen und Enterbten nur jenes
geringe Quantum politischer Recht«, daS diese sichunter Aufbietung ihrer zahlenmäßigen Kräfte zu
erkämpfen imstande sind . Verständlich , wenn
deshalb die Sozialdemokratte sich am intensivstenin die Wahlbewegung stürzt und ihre gesamten
Hilfstruppen in Bewegn g setzt. Sie weiß , daß

ihr gutwillig nichts gegeben wird ; sie hat es umendlich oft erfahren, daß sie sich ihre Polittsch« , «u»
wirtschaftlichen Rechte erst erkämpfen m,!»Kampf ist ihre Parole , Kampf ist ihr Leben!

"*
Auch am Donnerstag waren die sozialdemo.krattschen Mannen schon sehr früh auf den BeinenEs galt noch Vorarbetten zu erledigen und

11 Uhr die „Wachen " zu beziehen . Ein Walnkampf erfordert bekannüich einen unendlich viel-fettigen Apparat . Die Kleinarbeiten sind so viel-
'

gestaltig, greifen in das Wahlgetriebe so fest ein. daßdie wenigsten Wähler , die ruhig und harmlos anden Wahlttsch treten und ihre Sttnime abgebeneine richttge Ahnung haben, wie viele Schwierig ,ketten zu überwinden find , ehe ein solcher Apparattadellos funktioniert.
Bald auch sammelten sich Wähler und Straßen .Passanten uni die städtischen Plakatsäulen, die i«letzter Stunde noch ein kleines Spiegelbild

Wahlkämpfe bieten. In allen Farben schimm
sie, diese „ Träger der öffentlichen Meinung ",die Zuflucht der Parteien sind , wenn die Tagezl
presse aus technischen und andern Gründen mchtmehr zu den Wählern sprechen kann.

Ging das Wahlgeschäst in den beiden erste.Stunden schleppend vor sich , so entwickelle e» sichin den nächsten Stunden rasch zu einer kaum g«.
ahnten Höhe. Um 6 Uhr hatten in manchen Dahl-
bezirken schon 70 Prozent der Wahlberechttgtenab-
gestimmt. Mtt allen Mitteln der agitatorische,,
Demagogie , der zwingendenUeberredunaSkunst und° ' ~ .

robung führten die Blöd
differente

der wirtschaftlichen Bedrohung führten oie Blöckler
Wahlsäumige und Indifferente an die Wahlurn,und zwangen ihnen den Blockzett«! auf . Wenn
dies abgeleugnet und von gewissen Setten viel-
leicht auch „enttüstet " zurückgewiesen wird , dir
Tatsache besteht , die wirtschaftliche Uebermacht hat
dem Block das verhältnismäßig günstige Resultat
in der Residenzstadt gesichert. Dazu noch der be¬
kannte „sanfte Druck" auf die Beamtenwelt
— und der Erfolg des Blocks ist erklärt.

Verhältnismäßig am ruhigsten spielte sich i,
der Mittelstadt da- Wahlgeschäst ab ; hi«
war man seiner Sache sicher , Binz mußt «
siegen . Um so heftiger tobte der Wahlkampf in
den drei anderen Bezirken . Schaier ist oer richtig«
Dolksmann l klang eS im Wesfftadtbezirk , Frühaus
zur Jagd philosophierte ein anderer Zettelverteilrtz
im Wahllokal in der Nelkenstraße . Und immer
noch Dr . Frank schallte eS wett hinaus in der
Karl -Wilhelmstraße, wo im Osfftadtbezirk Genoss,
Dr . Frank mit dem OberrechnungSrat Gauggel
rang . Hier und in der Südstadt war in de,
Abendstunden der Kampf bis zur Siedehitze ge¬
diehen . Weit leuchteten die knallroten Blenotafeln
mit den Namen der sozialdemokrattfchen Kandidaten
in die Straßen hinaus . Man sah schon von
weitem, daß da „ etwas los war " .

Mt größter Spannung sah man dem Ausgange
der Wahlschlacht in der S L d st a d t entgegen .
Das Proletarierviertel mußte seinem Charakter
Rechnung tragen , im ersten Ansturm der Block¬
kandidat zu Kill gebracht werden. Aber leider !
Gar manche Eisenbahner glaubten, der Lokomotiv¬
führer Herrmann müsse ihr Erwähüer sein und —
sie wählten ihn und sorgten dafür, daß der wirk¬
liche Arbeiterkandidat Kolb und der eifrige Föt »
derer der Interessen der Eisenbahner noch einmal
den entscheidenden Kampf aufnehmen muß. Man
hatte settenS gewisser Herren der BetriebSleituna
auch noch alles getan, um diejenigen, von denen
man ahnte, daß sie Kolb wählen, nicht zu rasch all

en . Erst am Schluß»lasse
> die

die Wahlurn « gehen zu
des Arbeitstages konnten die meisten Eisenbahn
arbeiter ihrer Wahlpflicht genügen, vorher halt«
man ihnen keine Gelegenheit gegeben . Dagegen
soll man — wie uns verbürgt nittgeteilt
wird — bei den eigentlichen Beamten , auf
deren gute Gesinnung man unbedingt bauen kann,
weniger stteng sich an die Dienstzett gehalten haben.
Man gibt daS natürlich nicht zu, eS kann auch
nicht bewiesen werden, aber -

Schlag 8 Uhr wurde die Wahlhandlung geschloffen,
daS Zählgeschäft begann , um halb 10 Uhr kamen
die ersten Extrablätter , der Wahlkampf war vor¬
bei ! -

Und nun aus zur Entscheidungsschlacht ; «S gilt,
vieles zu gewinnen !

Die Fleifchnot und die Oberbürgermeister.
In der letzten Stadtratssitzung teilte der Ober¬

bürgermeister Schnetzler dem Stadtrat mtt,
>aß er heute, den 21 . ds ., einer Sitzung des Vor¬
lands deS deutschen Städtetags in Berlin an¬
wohnen werde. In der Sitzung soll über daS
Schreiben, mit welchem der Reichskanzler ein Ge-
uch des Vorstands um Gewährung einer Audienz

zur Rücksprache über die gegen die bestehende Fleisch"
teuerung zu ergreifenden Maßregeln beantwortet
hat, sowie über die weiter in dieser Angelegenhett
zu unternehmenden Schritte beraten werden.

kleines Feuilleton.
Das Zweikindersystem 1« Frankreich . Mehr und

mehr ist unter der Herrschaft de» privaten Eigentum»und der kapftalistischen Wirtschaft die Ehe bei den Be¬
sitzenden zu einem Rechenexempel geworden. An Stelleder Liebesheirat ist die Geldheirat getreten, die man
wohl auch schämig als „Verstandsheirat" zu bezeichnenbeliebt. In einem besonders starken Maße haben die
sozialen und wirtschaftlichen Institutionen ohne Zweifelin Frankreich auf die Gestaltung de» Familienleben» ge¬wirkt. Dort ist eS durchaus die Regel, daß die Kinder
wohlhabender und „vornehmer" Eltern miteinander
verheiratet werden, ohne daß man ihnen selbst einen
irgendwie beträchtlichen Einfluß auf diese» Geschäft ließe.Wenn nur Geld zu Geld kommt, dann ist schon alle»
gut — die „Liebe " findet sich ; oder auch nicht, wie man» der ftanzösische» Romanliteratur Nachlesen kann .
Demselben Zwecke der Schaffung und Sicherung«ine» möglichst bettächtlichen Familien - Vermögen»bient in zweiter Linie di» in Frankreich ge-
bränchlich « Beschränkung de» Kindersegen ». Außerder rein proletarischen Bevölkerung der nördlichen und
nordöstlichen Jndustriegegenden hall sich nur die noch
tanz unberührt fromme Bauernschaft de» Departement»alvado» durchgehend - von dem Zweikindersystem ftri ,da» im übrige» stark genug verbreitet ist, um direkt zumMerkmal der französischen Bourgeoisehe zu werden, wie
tiefe Wurzeln die Auffassung der Ehe als eine» Geschäft»und der Beschränkung de» Kindersegen » al» ttner Selbst¬
verständlichkeit im ftanzöfischen Bolk, bereit» geschlagenhat , dafür bringt der Schriftsteller C. Müller ein
schlagendes Beispiel (in dem Buch« Xutour du mond«,Paris 1904) bei . Herr Müller, der trotz feines deutsch
klingenden Namens ein glühender französischer Patriotfit, hat einmal im Südosten Frankreich » verttetungSweis«
«w« Lehrerstelle an einem Lyzeum, d. h. Gymnasium,»bernommen.

Im deutschen Sprachunterricht, den er z» erteilenhatte , suchte er seinen Schülern den Unterschi» zwischenden beiden deutschen Worten „die Heirat " und die „Ehe "
Kn zu machen, indem er ihnen sagte , daß da» erste die

tterkichkeit der Eheschließung , da« , wette dagegen d« ,‘- “ -nt* bedeutet. Um dies« abstratt, Unterscheidung

dem Berständni» der neun- bis zehnjährigen Jungen
näher zu bringen, aab er einige Beispiele an und fragtedann, um den Irsom zu sehen, ein geweckt auSsehende «
Bürschchen : . Nu» gib mir einmal einen Satz an, in dem
du daS Wort „Heirat " anwenden mußt." Prompt and
wartet « der Bengel : „Ich werbe eine gute Heirat machen."
„Ja " , entgegnet« der Lehrer, „wa» verstehst du denn eigent¬
lich unter einer guten Heirat ? „Ganz erstaunt erwiderte
ihm darauf der Schüler : „Nun, wenn ich rin reiche»
Fräulein heirate ." Den anderen Jungen schien dies»Antwort ganz selbstverständlich zu sein . Etwa» später
ging Müller zur Erklärung de« deutschen Worte»
„ Geschwister " über. Di« ftanzöfisch « Sprache hat da
für keinen eigenen vuSdruck ; der Lehrer mußte als»
den Kinder« klar machen, daß man mtt „Geschwister "
Brüder und Schwestern im allgemeinen bezeichnet . Um
dazu zu gelangen, begann er mtt einer Reih« kleiner
deutscher Fragen : „Wie diel Brüder hast du ? Und
wie viel Schwester » ? St « groß fit die Zahl deiner
„ Geschwister " ?' « ei dieser Gelegenheit erfuhr er aber,wa» ihn auch nicht Wetter tu Erstaunen setzte , daß sehrviele der Schüler einzig « Söhne ihrer Ellern waren,
einig« hatte» «och «inen Bruder »der ein« Schwester,
ganz wenige hatten noch eine« « rüder und ein«
Schwester.

Schließlich wandt« er sich einem Schüler , der bisher
noch gar nicht geantwortet hatte, mV der Frage zu :
»Ra, und wie viel Geschwister hast du, mein Junge ?"
„Ich Hab« sieben." vir ganz« Klaff « brach i» »In schal¬lendes Gelächter «u». Di» kinderreich« Famtti « war ein«
italienische . Müller fügt diesen Darlegungen dt« Be¬
merkung «n : „In einem Aller, in dem fie sich noch keine
Gedanken über dt» Entstehung der Wesen und Ding«
machen, hatten dies« kleinen Franzosen schon begriffen,daß „man" «ine gut« Partt « machen muß, and baß «inMann , der „in bi« Well paßt" , nur wenig Kinder zuaben pflegt : da» Milieu, in dem st« aufwachsen , hatmV seinen Ideen und feiner Moral durchtränv l"

Gorkis Nachtasyl wurde, unter dem Titel : Dan*Im Bas-Fond« von Halperine-KaminSky übersetzt , «m
Donnerstag den Parisern zum ersten Mal « »orgeführt .ES ist sehr anerkennenswert, daß Lugne-Po«, d«r Direk¬tor de» Oeuvre, f» sein« Bemühung« fortsetzt, dt» Paris «!
, u bildia und mV Ltteraturwerle « bt» Ausland«» 6*-* 180i—L

kannt zu machen .
daß da» Werk einen Erfolg davongetragen, tii
tereffe oder auch nur wirkliche » Verständnis gefunden

Aber er wäre vermessen zu erklären,einen Erfolg davongetragen, tiefere» Jn -

hätte. Selbst da» „literarische" Publikum der
"

Haupt¬
probe blieb bi» zum Schluß ratlos und beftemdet; und
di« Kritik sucht unsicher tastend nach einer Formel, um
ihre Verlegenheit zu verdecken. Wäre di« PersönlichkeitGorki» in den letzten Monaten nicht so oft genanntworden, so hätte sein Stück vermutlich eine völlige Ab¬
lehnung erfahren. Wa» fich nicht tn ihre hergebrachten
Kunstbegriffe einordnen läßt , erscheint den Franzosennun einmal nicht als Kunst. Lugne-Po « hatte da» Werk
mtt liebevoller Sorgfalt .einstudiert ; er selbst al» Baron
und I . Ode » als Luka , der kleine Alt«, boten feindurch-
dachie Leistungen , und all « Mitwirkendeu bewiese» ehr¬
liche Hingabe.

Monn« Bonn« vor Gericht . Ein « Schauspielerinin Berlin, die dir Monna Vanna dargestellt hatte, wurde
von dem Eigentümer einer Anstatt auf Zahlung de»
Preise» von Bildern geklagt, die auf Bestellung nach
Photographien der Künstlerin in dieser Rolle angefertigtworden waren. Dir Darstellerin wendet « ein , di» Bilder
seien unähnlich und verweigert« di« Bezahlung. Da «
dortig« Amtsgericht hat nun di« BewriSzulaffung be¬
schloss,» »nd zu diesem Zweck angeordnet, daß di« Be¬
klagt « im Kostüm der Monna Bann« vor Gericht er¬
schein« und di» Photographien sowie di« nach ihnen an-
grfertigtr» Bilder vorlege.

. Wen » di« Rote « fragen " . . . Man schreibt der
Ztg. : Ein interessante» Beispiel für di« Ent-

rhung v»n BolkSltedern in neuerer Zett bildet da»
allenthald«» noch bekannte, namentlich tn Studenten-
kreise» gesungen « Heckerlied :

„Wenn die Roten ftagen,Lebt der Hecker noch.Sollt ihr ihnen sagen.
In , «r lebet noch" «s» .

M | tmk bisher nicht» Näheres über de« Ursprungde» 2ttch«S irtannl war , zeigt Prof «ff»r Hoffmann-
Kray«r im S <hw«iz,risch«n Archiv für Volkskunde (1905,». Jnhrznng , B . M ), daß bal Lied offenbar auf einem
S «biHi d«» Frankfurter » Wilhelm Sauerweta (9. Mai

1*47 «ufgebaut ist. B«r«ü» 1335 nämlich .

also zu einer Zeit , wo der Revolutionär Hecker noch nicht
in Frage kommen konnte , hat Sauerwein in einer „Sam -
lung von Gedichten aus der Zett und für dir Zett", er¬
schienen zu Biel , eio „Lied der Verfolgten" erscheinen
lassen , dejsen erste Strophe lautet :

„ Wenn die Fürsten ftagen,
WaS macht Absalon ?
Lastet ihnen sagen :
Ei, der hänget schon —
Doch an keinem Baume,
Und an keinem Strick.
Sondern an dem Traum«
Einer Republik ."

Mit „Absalon" dürfte hier keine bestimmte Person,
sondern die politischen Flüchtlinge schlechthin gemeint ge¬
wesen sein. Da » Gedicht , das auch im weiteren Ver¬
lauf« Aehnlichkeiten mtt dem Heckerliede bietet, ist
also erst später auf die Person Hecker» bezogen worden
und hat dann seine weitgehende Um- und Ausgestaüung
rfahren .

Bankverkehr mit dem Himmel . Unter dem Titel
„ Apostolische Schule von Bethlehem" haben Mönche in
Ehaloud-sur-Cognin bei Chambery in Savoyen eine An¬
stalt zur priesterlichen Ausbildung armer Kinder ge-

S
ründet. Um fich die nötigen Finanzen zu verschaffen,
at der Direttor dieser „ Schule von Bethlehem" eine»

reizenden Trick erfunden. Er hat, so berichtet di«
Pariser Lanterne , eine unbeschränkte Anzahl von Pfand¬
briefen zu 5 Franks ausgegeben. Nun fragt man viel¬
leicht, auf welches Pfand , auf welche Garantte ? Nicht»
einfacher I Man braucht sich nur einmal solch eine
„Obligation " anzusehen:

Apostolische Schule von Bethlehem
i» Ehaloud-sur -Cognin bei Chambery, Savoyen.

Obligatio» Nr. . . .
Coupon auf 50 Centimes,
gahlbar hinieden in bar,

nd rückzahlbar im Himmel
An der Kaffe de» heiligen Antoniu».

Ganz einfach, wie man sieht I Man zeichnet «nd be¬
zahlt in Chaloud-fur- Cognin, aber man kann feine Couf
pon» erst im Himmel, an der Kaffe dr» heiligen Antoniu»
von Padua , einlösen.
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Wie auf dem Wege über Berlin gemeldet wird,
«ndet die Konferenz nicht statt. (Siehe : Deutsche-
Aeich .) Herr Oberbürgermeister Kürschner -
Berlin zieht die Konsequenzen auf die Antwort
xülows . Und da» ist icklieblick, kein kvak,l »r

ssn. 245 .

Die Streiks im Jakre 1904 .
i .

Bon einem „RuhebedürfniS der Gewerkschaften ",
von d m in den letzten Monaten so viel gesprochen
Norden ist, lassen die Ergebnisse der Streikslattsstk
für das Jahr 1904 absolut nichts verspüren. ES
s: . id von den gewerkschaftlichen Zentralverbänden
fcu letzten Jahre Kämpfe mit dem Unternehmertum
f,i einem Umfange und unter materiellen Opfern
.a ^ luvrt worden, wie nie zuvor. ES ist auch keiner-
ln Aussicht vorhanden , daß diese Kämpfe in den
, wen Jahren geringer an Zahl und weniger
N' iifangreich werden. Nicht ein AuSsöhnen mü den
gegenwärtigen Zuständen, nicht ein Hand -in -Hand-
gehen mit dem Unternehmertum macht sich bei den
(v -werkschasten bemerkbar, sondern eS scheinen sich
die Gegensätze immer mehr zuzuspitzen. Immer
zahlreicher werden die Kämpfe, die von den ver¬
einigten Großindustriellen heraufbeschworen werden,
um die Widerstandskraft der organisierten Arbeiter

■zu brechen , und unvernieidlich scheint ein gewaltiger
Zusammenstoß des organisierten Unternehmertums
und der organisierten Arbeiterschaft . Die Gewerk -

' «haften sind sich bewußt, in welcher Situation sie
sich befinden . Sie Weichen den gegenwärtigen
Kümpfen nicht aus und werden auch den ihnen
bevorstehenden weit gewaltigeren Kämpfen nicht

^
answeichen . Was sie wünschen, ist, daß ihnen die

Eingemeindung Rüppurr '- . * -■ --

/ Anläßlich der mit der Gemeind« Rüppurr ge
dslogenen Verhandlungen wegen Abtretung eines
Teiles des Rüppurrer Waldes zur Erwefterung des
städtischen Wasserwerks ist von dem Gerneinderat
die Vereinigung Rüppurr 'S mft der Stadtgemeino
Karlsruhe angeregt worden. Der Stadtrat erklärte
AK geneigt, der Eingemeindung Rüppurr 'S näher
C treten und beschloß, entsprechende Unterhand
M"g«n auszunehmen.

de»' hat D e r (der Lieferant der Kiste nämlich) Ihne
gar net g 'sagt, was alles do drin iS ! In der tzolzwoll '
do hockt was , deS i» sicher !"

Und bis zur Stunde ist die Jungfrau , trotz ihres
vergeblichen Suchen» in der geheimnisvollen Holzwolle ,
noch nicht überzeugt, daß alles mit natürlichen Dingen
zugehe , und der Wunderkasten wird vielleicht noch lange

_ rn Mysterium für sie bleiben.Zweites Blatt * Frachtbrieftchrttben in der Schule. ' Ein Frank-
sfurter Leser schreibt > t Frank ' nrter Zeitung : Ein

Gegenstand, der ebenso wichtig ist. als das Fahrplan -
wesen und dabei mit einer Stunde Unterricht in der

Die LevSlkernng von Karlsruhe . Das städtische
»tistische Amt berichtete , daß am 1. Oktober ds. IS .

fortgeschriebene Einwohnerzahl hiesiger Stadt
betragen hat.* Bruderbund Mühlburg. Der Gesangverein

Orudrrbund feiert heute Abend im großen Saale zu den
$ Linden-Muhlburg sein 15. Stiftungsfest , verbunden mit
ttnem Stuhlkonzert . Die Leistungen dieses Vereins sind
un» bei anderen Anlässen zur Genüge bekannt. Auchtt uns bekannt, daß diese freie Gangerschar in der
Weststadt während des diesjährigen Lanotagswahl-
tampfeS , der ja bis jetzt noch nicht beendet ist, Braves
« leistet an Wahlarbeit , Agitation und deral. Wir er¬
suchen deshalb unsere Parteigenossen und Freunde des
» eien Männergesanges, den Arbeiter-Gesangverein
Bruderbund auch bei seinem heutigen Feste tatkräftig
unterstützen zu wollen . Der LandtagSkandidat unserer
Partei , Genosse Schaier, wird die Festrede halten.

Also auf heute Abend in die 3 Linden zum Stif .
tunaSfest dieser freien Sänger ." Die SchLchtuug der Schlachttiere. Dem vom Be-

von der Di-
BiehhofS beantrag.
Eingegangene An-

»irkSamt mitgeteilten Entwurf einer neuen ortspolizei-
lichen Vorschrift , die Schächtung der Schlachttiere be¬
treffend, stimmte der Stadtrat mit de,
rrltion de» städtischen Schlacht - und Vi
ten Zusatz zu § 5 der Vorschrift zu. Ei . . .ftäge. die Bestimmung in § 6 de» Entwurfs , wonach
Kleinvieh zum Zweck des SchachtenS nicht an den Hinter¬
füßen aufgehängt werden darf , sondern zu diesem Zweck
auf einen Tisch oder Schrägen gelegt werden muß, zu
streichen, können nach Ansicht des Stadtrats nicht befür¬wortet werden, da das Aufhängen der Tiere an den
Hinterfüßen als Tierquälerei verhindert werden mutzund daher auch in den meisten anderen Schlachthöfenverboten ist.* Ablösung des Richtschmauses . Den bei der Er¬
stellung deS Verwaltungsgebäudes und des Direktor-
wohnhause » beim Krankenhaus-Neubau, sowie den bei
krvauung I

ke im Gesamtbeträge von 156 Mark 56 Pfg .- Wir haben schon früher auf die Zweck -
: Mäßigkeit dieses Beschlusses hingewiesen .* Schulangelegenheiten. Im Einverständnis mit dem

Oberschulrat wurden auf 1 . November d. I . zu Haupt-'ehrern bezw . zur Hauptlehrerin an der hiesigen Volks¬
schule ernannt : Otto Kühn, z. Zt . Hauptlehrer in Hoch¬aulen ; Anton Ott , z. Zt . Hauptlehrer in Schweig -

ausen ; Paul Reich, Karl Stark , Julius Fischer und
igmund OhnhauS, sämtlich Unterlehrer hier und Lina

Lutzke, Unterlehrerin hier.
In den Entwurf des Gemeindevoranschlagsfür 1966

Werken wieder 100 Mark zur Beschaffung von an Volks¬
schüler zu verteilende 4000 Stück Tierschutzkalender aus¬
genommen.* Dir behexte Kochkiste . Von hier schreibt ein Leser
»er Franks. Ztg. : Zu den naiven Geistern, welche die Er-
rungenkchaften der technischen Jahrhunderts zum Teil
noch als Wunderdinge betrachten, zählt auch unsere
Küchenmaid , die bei dem heutigen Probekochen in unserer
neu installierten Kochkiste , unter bedenklichem Schütteln
de« Kopfe«, ihrem geängstigten Herzen mit folgendenWorten Luft machte :

. DeS geht net mit rechte Dinge zu ! Mit fei 'm
a 'funde Menfcheverstand kann mer sich des ' sage, daßkeS' net glatt iS. DeS ' brauche Sie no gar net z'wiffs.

Oberklaffe abgetan wäre , ist das Frachtbrief ,
schreiben . Ich habe cs in einer langjährigen Praxiserlebt, daß auf zahlreichen Ortschaften des Industrie -
oebiets kein Bergmann , kein Arbeiter , keine Frau und
kein ertvachseneS Kind imstande war . einen Frachtbrief
auSzufüllen. In den einzelnen Spalten des Formulars
fanden sich die Leute schlechterdings nicht zurecht , und
dabei lag ein eminentes Bedürfnis hierzu vor . Die
Bergleute hielten sich die Woche über in den Schlaf-
)äusern der Grube auf , wohin sie am Montag fuhren
rnd von wo sie am Samstag zurückkehrten . Dorthin
wurden ihnen regelmäßig Lebensrnirt - l -Brot , Kar-
offcln u. a . m. ) geschickt , und die Sendungen waren so
iahlreich , daß oft auf kleinen Stationen im Herbst 50
>is 100 zur Auflieferung gelangten . Ganz ähnliche Ber-
Mtnisse liegen da vor, wo der Landwirt Obst , Wein¬
rauben , Kartoffeln u. a . m . versendet. Nun besteht
illerdings die Einrichtung , daß in solchen Fällen die
bisenbahnverwaltung den Interessenten gegen Er -
egung einer Gebühr von 10 Pfennig den Frachtbrief
msstellt . Allein diese 10 Pfennig sind doch immerhin
Aon ein erheblicher Teil der oft nur 30 Pfennig be-
ragenden Fracht und dann kommt auch diese Ausgabe
!on 10 Pfennig , wenn sie sich häufiger wiederholt, für
ine Arbeiterfamilie sehr in Betracht . Meines Erach -
ens wäre es für die Schule eine dankenswerte Aufgabe,
ner einzuspringen.

Der Anregung des Einsenders pflichten wir aus
ollem Herzen der.* Der hier veranstaltete KinbrrhilfStax erbrachte die
summe von 13 000 Mark. Dieselbe wird zur Bekam
ifung der Kindersterblichkeit, sowie zur Pflege und Hei
cung kranker Kinder verwendet.

* Marktbrunnen auf dem Gutenbergplatz. Herr Ar¬
chitekt Professor F . Ratzel legte dem Stadtrat Skizzen
für den aus dem Gutenbergplabe zu errichtenden Markt-
ürunnen vor . Der Stadtrat hatte gegen die vorgeschla¬
gene Art der Lösung der Aufgabe Einwendungen nicht
zu erheben, ersuchte aber den Verfasser zunächst noch
um Fertigung und Einsendung eine» Modells für den
Brunnen und einer Kostenberechnung.* Unbeanstandet werden seitens des Stadtrats dem
Bezirksamt vorgelegt 4 Gesuche um Aufnahme in den
Badischen Staatsverband sowie die Gesuche des Vinzenz
Streckfuß um Erlaubnis zum Betrieb der Schankwirt¬
schaft Zum Zähringer Hof , Fasancnstratze Nr . II , und
zum Ausschank von Vranntivein daselbst , des Wirts Gg.
Bender um Genehmigung zum Ausschank van Brannt¬
wein in seiner Wirtschaft Zum Schwarzwälder Hof ,
Luisenstraße Rr . 57 , und des Wirts Theodor Ruf um
Genehmigung zum Ausschank von Branntwein in seiner
Wirtschaft Zum Walfisch , Kriegstratzc Nr . 8. Die Ge¬
suche des Wirts Albert Eiselc uni Erlaubnis zur Errich¬
tung und zum Betrieb einer Schonkwirtschaft im Hause
Bachstraße Nr . 50 und der Brauerei Zum Zähringer
Löwen in Schwetzingen um Erlaubnis zur Errichtung
und zum Betrieb einer Schankwirtschaft auf ihrem
Grundstück an der Bachstraßc, das südlich an die Rhcin-
strahe stößt und dort die aufzuhebcudc Wirtschaft Zu :n
Saalbau trägt , werden durch Anschlag an der Verkünüi-
gungstafel zunächst zur öffentlichen Kenntnis gebracht .* Das städtische Straßenbahnamt wird ersucht . Plan
und Kostenanschlag für die Fortsetzung der elektrischen
Straßenbahn bis zum Westbahnhof und nach Grünwinkel
aufzustellen und vorzulegen.* Gegen das Gesuch der Firma Oskar Sichtig & Co.
um Genehmigung zur Errichtung einer Maschinenfabrik
auf ihrem beim städtischen Rheinhafen gemieteten Platze
werden Einwendungen nicht geltend gemacht .* Stadtgarten . Der Preis des am Schalter beim
neuen Stadtgarten -Eingang käuflichen „Führer durch
den Stadt - und Tiergarten " wurde vom Stadtrat auf
2V Pfennig herabgesetzt .

* Greßh . Hoftheater . Die Generaldirektion hat das
Ballet Frühlingszauber , komponiert von dem Prinzen
Joachim Albrecht von Preußen , zur Aufführung erwor¬
ben . Die Erstaufführung soll am 3. November statt¬
finden.

Ferner sind zur Aufführung erworben : Der fahrende
Schüler, komischromantisches Spiel in einem Aufzuge,
Dichtung und Musik von - Edgar Jstcl und Das Vater¬
unser, Musikdrama in einem Aufzuge nach dem fran¬
zösischen des Frangois Coppee von E . v . Poffart , Musik
von Hugo Röhr.

* Apollo-Theater . Heute Samstag findet wegen
BereinSfestlichkeit keine Vorstellung statt ; morgen Sonn¬
tag dagegen treten in einer nachmittags halb 4 und
abends 8 Uhr stattfindenden Vorstellung sämtliche enga¬
gierten Künstler des derzeitigen abwechslungsreichen
Eirsembles auf . Wir können den Besuch dieses beliebten
Variete -Theaters nur empfehlen.

* Verhaftet wurden : 1 . ein 43 Jahre alter ver¬
heirateter Schlossermeister aus Scherzheim Ivegen Ver¬
brechens gegen 8 174 Ziff . 1 St .G . V . ; 2 . ein 22 Jahre
alter Kaufmann aus Mannheim, weil er vorigen Monat
in einem Gastbaus in Oberweiler eine Zechprellerei in
Höhe von 90 Mk. verübte ; 3. ein HauSbursche aus
Pilsting, welcher dringend verdächtig ist, Seiden - und
Samtstoffe im Werte von etwa 40 Mk. gestohlen zu
haben, und 4. ein hiesiger Taglöhner , der vom Amts¬
gericht Eberbach wegen Diebstabls steckbrieflich verfolgt
wird.

§ ic Aeörlsche Kröschafi.
Genosse A . Bebel sck, . .ibt dem Vorwärts unterBe -

rgnahme auf einige Bemerkungen der Post, daß er einen
eil der Erbschaft für sich behalten habe, folgende Zu¬

schrift :
Fraqe 1 : Warum ich nur 48 000 Mk. und nicht das

ganze Geld, das der Leutnant a . D . Herniann Kollmann
mir vermachte , für Parteizwecke und speziell für den

strotz«, Streik der Elektroarbeiter hergeaeben hätte, da
,ch doch durch mein Verhalten als Boustribun mir das
Wohlgefallen des Testators erworben hatte.

Antwort : Daß die Post sich darüber ärgert , daß ichmein Vermögen nicht sofort den Streikenden — Pardon l
den von ihren kapitalistischen Ausbeutern Ausge -
s p e r r t « n — zur Verfügung stellte — überrascht mich.
ES wird mir und aller Welt neu sein, daß die Post
heimlich mit ihren Sympathien auf seiten der Ausge-
sprrrten stand , die fie öffentlich 'natisch bekämpfte und
beschimpfte.

Aber die Post irrt auch sonst. Der Testator hat mich
nicht zu einem seiner Erben eingesetzt wegen meiner
Tätigkeit als sozialdemokratischer Volkstribun, sondern
weil ich in einer ihn aufs höchste erregenden Sache mich
seiner nach bestem Wissen und Können in freundlicher
Weise angenommen habe. Im Reichstag ist die Sache
von mir mit keinem Wort erwähnt worden. Ihm war
durch die direkte und indirekte Schuld eines Teils seiner
nächsten Verwandten das Recht die Uniform zu tragenaberkannt worden . Nach meiner Meinung zu Unrecht .
Und daß ich hierbei ihn mit Rat unterstützte, erwarb
mir s^ine Sympathie und er setzte mich au» Dankbarkeit
zum Miterben ein.

Leutnant a. D. Kollmann war kein Sozialdecnokrat,
auch besaß er keinerlei Sympathie für die
Sozialdemokratie . Er war vielmehr, wie au»
im Prozeß verlesenen Briefen und Eingaben an den
König Ludwist von Bayern und den Kaiser Wilhelm
hervorging, ein großer Feind der Sozialdemokratie.

Indem ich trotzdem der Partei 45 000 Mark und an
die von ihm verhaßten und von ihm enterbten Ver¬
wandten 132000 Mark von dem Ererbten abtrat , obgleich
seine Berwmrdten keine Aussicht hatten, im Weitergange
des Prozesses zu gewinnen, handelte ich gegen die
Intentionen des Erblassers. Ich konnte dieses aber tun,da er mir in bezug auf die Verwendung des Erbes keine
Vorschriften gemacht hat.

Frage 2. Die Post tvill ferner wissen, warum ich das
Geld , das ich mir durch mein Buch Tie Frau verdiente,
und das mir zu einer „Proletarier -Villa ersten Ranges "
Verbals sProletarier-Villa im Wert von zwei Drittel mit
Hypotheken und Schulden belastet. A . B .), nicht den
Arbeitern wieder zukommeu ließ, die mir mein Buch ab-
kauften ?

Antwort : Nach sozialdemokratischem Grundsätze ist
jeder Arbeiter seines Lohnes wert . Da ich das Buch
ohne Beihülfe der „Post" und tutti quauti verfaßte , konnte
ich auch den Ertrag desselben beanspruchen . Hätte das
Buch statt mehr als 150 000 Exemplare Absatz zu finden ,
nur 500 gefunden , so hätte ich neben dem Schaden auch
noch den Spott der „Post" eingeheimst . Weil es nmge
kehrt gekommen ist, ärgert sie sich.

Die „ Post" irrt aber auch f-ier , wenn sie annimmt ,
mein Buch sei nur oder hauptsächlich von SIrbcücrit ge¬
kauft worden . Rein , verehrte „ Post"

, so billig mein Buch
im Vergleich zu seinem Umfang ist, leider ist e § für den
Geldbeutel der meisten Arbeiter noch zu teuer. Ich will
also der Post verraten , daß mehr als vier Fünftel de§
Absätze ? von meinem Buche in die Kreise der
Bourgeoisie , und namentlich der Töchter und Frauen
der Bourgeoisie gegangen ist , und dieses hat mich natür¬
lich ganz besonders gefreut. Schrieb mir doch mehr als
eine meiner Leserinnen aus diesen Kreisen : mein Buch
sei für sie eine Bibel geworden, die sie ständig auf ihrem
Nackttischchen liegen habe

Wie lvird Euch zumute , Frau Nachbarin?
Ich kann der Post weiter verraten , daß. als ich von

meiuein Verleger die Kunde erhielt , wohin der lveitaus
größte Teil meines Buches gehe , ich mich sehr ärgerte ,
seinen , Rate nickt gefolgt zu sein, der dahin ging, den
Preis des Buches aus 3 Mk. statt auf 2 Mk . seitzusetzen.
Er behauptete, wir würd. n nichl ein Buch weniger ver¬
kauft , aber viele Tausend Mark mehr verdient haben
und zwar auf Kosten der Bourgeoisie .

Frage 3 . Die Post fragt : Warum ich den Verdienst,
den ich seinerzeit aus meiner Drechslerwerkstatt gezogen ,
nicht mit meinen Gesellen teilte ?

Antwort : Weil dieses eine Eselei gewesen wäre, da
durch eine solche Teilung an der Ordnung der bürger¬
lichen Welt nicht d«S gecingste geändert worden war «.
Kein Sozialdemokrat hat bisher den Stumm , Krupp oder
ihren Erben oder den Rathenau , den Hehl zu Herrns¬
heim, den Borsig , den Kühnemann, den Siemens usw .
zugemutet , ihre viele Millionen mit ihren Arbeitern zuteilen.

Die Frage der Post ist so dumni , daß fie nur betoeist,wie ihre Redatteurr , trotz ihres täglichen Studiums der
sozialdemokratischen Presse , noch nicht die Grundauffassung
der Sozialdemokratie verstanden haben.

Die Sozialdemokratie verlangt nicht zu teilen , fie
ordert nicht wie dar Reue Testament — an das die

Erben der Stumm, der Krupp, die Rathenau , Hehl zu
Herrnsheim, Kühnemann , Siemens , Borsig usw . neben den
Redakteuren der Post als gute Christen glauben oder zu
glauben scheinen — wer zween Röcke hat . gebe einen
Sem, der keinen hat

Die Sozialdeniokratie weiß , daß jede Teilerei in der
heutigen Gesellschaft Blödsinn iväre und General Feld¬
marschall Graf v . Moltke mit seinem Ausspruch recht
hatte, den er einmal als Ausbund von Weisheit und
Einsicht im Reichstage zum besten gab, indem er sagte :

„ Wenn heute geteilt wird, in acht Tage» ist alles
wieder ungleich."
Die Sozialdemokratie will nicht blöde Teilerei , sondern

eine organische Umgestaltung der ökonomischen Grund
lagen der Gesellschaft. Da « Nähere hierüber ersuche ich
die Post im sozialdemokratischen Parteiprogramm und
in den Erläuterungen hierzu von Kauisky und Schoenlank
nachzulesen.

Schöneberg-Berlin, den 19. Oktober 1905.
A . Bebel.

Vie Revolution in Rußland.
w . Moskau , 20. Okt. Die Maschinisten , Be-

triebsbeamten und Arbeiter der Moskau-Kasanbahn
sind in den Ausstand getreten. Der Zugsverkehr
ist unterbrochen. Die Ausständigen verhindern den
Abgang der Zuge. Die Telegraphenbeamten haben
sich dem Ausstand angeschlossen. Heute Nachmittag
begaben sich

' etwa 300 Ausständige nach dem Der -

waltungsgebäudeder Moskau Jaroslaw Archaitgels"
bahn und sodann nach dem Telegraphenamt . An
beiden Plätzen setzten sie die Einstellung der Ar¬
beit durch. Schließlich ivurde die Ansammlmig
durch Kosaken und eine Polizeiabteilung auseinander -
getrieben . Verflossene Nacht legten die Maschinisteil
airf dem hiesigen Bahnhof der Nikoiausbalm die
Arbeit nieder und schossen aus den Zugführer eines
GLterzugs, ohne ihn zu treffen .

v . Moskau , 21 . Ott . Die Ausständiger der
Moskauer Kasan - Bahn warfen heute eine
für einen Postzug zur Abfahrt bereitstehende Loko-
motive um. Auch eine Anzahl Telegraphenpfähle
der nach Moskau führenden Linie wurden mnge-
worfen , die Verbindung ist unterbrochen. Heute
ist kein Zug in Moskau eingetroffen. Auf der
Linie Jaroslaw -Archangel ist der Fahrkarten ver¬
kauf geschlossen . Die Züge verkehren ioeiter. ^ ie
Reisenden fahren auf vom ' Zuaftibrer ausael l
Fahrscheinen .

Letzte Port,
Berlin , 20. Okt. Gouverneur Gras Götzen

meldet : Ein Detachement Marine -Infanterie ist in
M u a n s a eingetroffen . Die aufständische Be¬
wegung von Wanyamwesi wird von Jttmgu
zwischen Kilimatinde und Tabora gemeldet. Es ist
beabsichtigt, die am 21 . Oltober in Tar -es - Salaam
ans Maffaua eintteffenden Sudanesen baldigst
nach dem neuen Aufftandsherd in Marsch zu
setzen.

Berlin , 20. Okt. Ueber die gestrige Plenar¬
sitzung deS Bundesrats berichtet der ReickM-
anzeiger : Die Vorlagen betreffend den Entivurf
einer Polizeiverordnung über die Eiilrichtung von
Bäckereien und solchen Konditoreien, in denen neben
Konditorwaren auch Bäckerwaren hergestellt werden,
betreffend die Gesetzeiltwürfe wegen Aenderung deS
Ilnterstützungswohnsitzgesetzes und wegen Ueber-
nahme einer Garantie des Reiches inbezug aus die
Eisenbahn von Tuala nach den Manengubabergen ,
ferner betteffend die Aenderung der Numniern 44
und 48 der Anlage 8 zur EisenbahnverkehrSord»
nung, wurden den zuständigen Ausschüssen über-
wiesen . Sodann erfolgte Beschlußfassung über vor¬
liegende Anträge wegen Feststellung des Ruhege¬
halts von Reichsöeamten und wegen Besetzung der
Stellen bei den Disziplinarbehörden. Zustimmung
wurde erteilt den Ansschutzanträgen betreffend das
Gesuch um Erlaubnis zur Beförderung voll Aus¬
wanderern und zur Besiedelung von Ländereien im
brasilianischen Staat Rio Grande do Sul und be¬
treffend die Verleihung von Korporationsrechten an
die mit deni Sitz in Berlin errichtete zentralafri¬
kanische Bergwerksgesellschast.

v . Christiania , 20 Okt. In der heutigen
StortingSsitzung wurde «in vom Justizministerium
ausgcarbeiteter Entwurf best , die Abänderung des
Verfassungsgesehes gemäß dem Stortingsbeschluß
vom 7 . Juni vorgelegt . Die Vorlage wurde vom
Storting nach kurzer Debatte dem VerfassungS-
Ausschuß überwiesen . Nach dem Vorschläge werden
an einer Anzahl Paragraphen Aenderungen vor-
genommen. Paragraph 1 soll danach lauten : „Das
Königreich Norwegen ist ein neue» selbständiges,
unteilbares und unabhängiges Reich. Die Re-
gierungsform ist die der beschränkten und
erblichen Monarchie .

"
Petersburg , 20 . Ott . In höheren Kreisen ist

daS Gerücht verbrestet , Pabjedonoszew sei
wegen Krankhett von sein,m Amte zurückgetreten,
er bat 'sedoch icht ein DemisstonSgesuch einge¬
reicht.

VereinsLnrelger .
Daxlandeu . 2oz . Wahlverein .) Sonntag de » 22 . ds.,

vormitagS 9 Uhr Mitgliederversammlung. Voll¬
zähliges Erscheinen erwünscht. Der Vorstand.

Mörsch . sSozialdem . Partei .) Sonntag , den 28. Ott .,
nachmittags 3 Ubr , ini Lamm öffentliche Arbeiter»
veciamwl cna :: . i . Vortrag.

Rastatt .
Achtung ! Brauereiarbeiter t Achtung !

Samstag , den 21. Okt., abends halb 9 Uhr, findet
un Rappen eine öffentliche Versammlung statt , wozu
alle Branereiarbeiter höflichst eingeladen sind , sowie
auch alle Gewerkschaftsmitglieder . Referent : Gau¬
leiter T h i e r e r . 3906

Freiburg . SamStag, den 21 . Oktober , abends halb 9
Uhr , Wahlvereinsver.aimnlnng in der Stadt Belfort .
Nur Mitglieder haben Zutritt . 3964

Quittung .
Für den Karlsruher Wahlfond sind folgende Beitrüge

eingegangen:
Tellersanimlung im Auerhahn 32,94 Mk.
Früher eingegangen : 869,75 Mk. Summa 902,69 Mk.
Die Genossen werden gebeten , die Sammlung für

den Wahlfond eifrig zu betreiben .
Der Kassier des soziald . Vereins Karlsruhe :

M . Jäckle , Scheffelitr . 4011.

Verantwortlich im redaktionellen Teil für den üsit *
artilel , die Rubriken : Politische Uebersicht, Badische Politik,
Deutsches Reich, Ausland und Letzte Post : Wilhelm
Kolb ; für die Rubriken : Aus der Partei , Soziale Rund »
chau, Gerichtszeitnng , Badische Chronik , Aus der Rest -
>enz, Versammlungsberichte , Aus dem Reiche , Ver¬
mischtes und Feuilleton : A . Weihmann ; für die
Inserate : Karl Ziegler . Buchdruckerei und Verlag
des Bolksfreund Geck u. Co . Sämtliche in Karlsruhe .

Festhalle .
Morgen Sonntag den 22 . Oktober , nachmittags 4 Uhr

Streich -Konzert
gegeben von der Kapelle de»

A. 8adiseh. 7eld-£ rttUerie ~Heg. - lr. 14.
Leitung : König ! . Musikdirigent H. Liese.

fffttfriff » / Abonnenten SO Pfg.' QlKiriH . \ Nichtabonnenten 50 Pfg.
Soldaten und Kinder dik Hälfte.

Programm 10 Pfg.
Die MuffkabonnementSkarten bleiben in Geltung.

_ Die Eintrittskarten berechtigen nur zum einmalrgen Eintritt .

Hpollo -Cbeater .
SamStag den 21 . Oktober 1905

keine Vorstellung *.
Sonntag den 22. Oktober 1905

2 grosse Variete-Vorstellungen
Vi4 nn» 8 Uhr.

& Familien - Programm . &
8969

Deutscher Meiallürd . -Verb. Karlsruhe
Bureau : Markgrafenstr . 2 « , pari .

Unsere nächste

Mitglieder -Bersammluug
findet umständehalber am Samstag den 21 . Oktober , abend - * lb 9

Uhr , im Saale der Restauration Möhrlett- statt.
Tagesordnung :

Kasse «, it. Skschästbllericht VS« VkrSssskyt « Kikrtkljßhr.
Hierzu sind alle Mitglieder fteundlichst eing -laden. 8761 .2

_ _ Vie OfteTerwaltung .
Nor l M. das Los , il Los, io M .

'
der XIV. Strassbnrger Lotterie |
_ zar Bebumj der Pferdezucht
MP * Ziehung «ieiirr 11 . November 1905 "WU

Gilmtig. Gewianftnetlohten ! Klein . Lolzahl !39,000 M. Gesamtwert
10,000M , Hauptgewinn
7i Im Colt zahlt iit litt letxtss Cevim iit Sfl•/. <■ « min Itiine

Bit !i % ier Seieralagsit aus. Lose empfiehlt:J . Stürmer , 6evSeMt , Strastbari LE* Liipttr. 107
In Karlirnhe: Carl 6St * ( Heb eis tr. 11/15, E. Dahlemaan ,J. Heppea , Chr. Wieder, L. Mich. l, F. JUeelwuder , E .

_ _ Flflge, Chr. Freut ._ 8598, ' ‘

GchnMkia .MM "
Karlsruhe.

Hiermit diene zur Nachricht, daß wir am Sonntag den 22 . ds .Mts ., nachmittag - 4 Uhr im Saale zum „Auerhahn " , Schützen¬
straße 68 eine *

Tanzstunde -
MW

eröffnen, wozu wir sämtliche aftiven, sowie passiven Mitglieder, welche Lust
b-n, den Kurs mitzumack 1 lichst einladen. 3958

Ass Komitee :
I . A.: Karl Streicher , Tanzlehrer .

7nr Eini gkeit Wiliielmstrasse 47,
Samstag den 21. Okteiisr

großes AreichklMt „KoMacka
"

unter Mitwirkung de» 3981
Gesangshumoristen « vor lnetijj * Seppel .“

E« ladet fteundlichst ein Fr » uz Wiebelt .

Daxcl & nden .
Des schlecht en Wetter» wegen , welche» über die Kirchweih « war . ist meinRarussell
am nächsten Sonntag den 22 . Oktober , nachmittags nochmals zu»
gefälligen Benützung geöffnet , und ladet erardenst ein 3V82

jteinrafe Stell » Mesttzer .
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G' uMcij . „ . KtUille .

Schneider
Ist Carl PMlippson , Karlsruhe , ErtprlnzenstrassB 28 , Telefon 964, <lie beste n. m

abe im Eisass persönlich
grosse Posten aller Arten Stoffe in Resten und Stücken gekauft, die zu sehr billigen Preisen

abgegeben werden.

\ Cheviot in gangbaren Farben das Mir. von 90
_

Pfg. an bis Nlk. 3 .-
* und hoher. Tonis zu Blusen . Pyrenäenflanelle ,
Baumwollflanelle , Molton , Velour etc. zu

Kleidern, Blusen , Matinde, Kinderkleidchen , Wäsche etc.
Wollffanest, Paumwossflaness, SedrnLI , Uiqnö, Kemdenluche ,
Aamaste, Schurzzeuge, Satin, schmal «nd breit, Möbelstoffe etc.

zu Hosen nnd Joppen
sehr billig .

in Möbelseide , Möbelsamt . Möbelsati « , Gobelin etc. , Pracht- 1
volle , ausgesuchte Muster , bedruckte Store in hochfeinen Dessins ,
Wollene «nd baumwollene Schlasdecke» , neueste Muster , gute

Qualitäten, Biberbettücher , farbig , weiß , abgepaßt und am Stück .
BETTFEDERN , FEDERBARCHENT , ANFERTIGUNG von FEDER¬

BETTEN und BETTWÄSCHE .
= fertigt Wäsche, Unterräche , Seinkleider, Hemden, Schürzen etc. = = =

Wäsche wird gratis zugeschnitten . J7 Rabattsparmarken.
Erstes Elsässer Waren - and Resten - Geschäft von

BUXKINRESTE

898«

C . F . K O P F
, Karlsruhe

,

Waldstrasse 26 , beim Colosseum . Telefon 916.
Filiale in B .-Baden : Sonnenplatz 1 . Telefon 759.

In unserer
So luge Vorrat! Haushalt - jlbteüung

nnr 4L Tag *©
■ ussergewShnlioh billige

Kohikisiillrr
mit Bügel 1.10 , 85 1

KohIkUKülkril m. Deckel ASS
und Decor 5 —, S.OO

i*mwt 85 aJt 1 .50 , l .* 0

I Jtoj|ititfij) iiBffl 12 4
Oftaschirm fl 50

Jt 6 .50 , 4 .50 ^

IrtrilfErahiiifi, O e
2 2h 45 4, iv » Ltr.

Mrmft vilk
Jt 5 —, 4 .50 . » .50 |

90

Kikrferoirr 025
Jt 6 .50 , 4 .75 , 3 - mm

Kllffteservlle 195
echt Porzellan , 9teilig, JL

Wirtschastswstzk r
°

mit Regulierfeder, Jt

I Posten Wasch-Garnitirsn
4teilig , beliebte Form, mtt Drcor

I Hängeismpenadopp . ZBjkette. Ift. MJ-.4 50

i Qeschwist . Knopf

Sa lau| a Vorrat!

Kettflaslhr»

KttWche », verkupfert g
75

lie
c*

»er

et

h
ieei

kratischen Mannen schon sehr frühEs aalt noch Vorarbeiten zu erledigen und i11 Uhr die „ Wachen " zu beziehen . Ein ffkämpf erfordert bekannüich einen unendlichfettigen Apparat . Die Kleinarbeiten sind so vi-gestalttg, greifen in daS Wahlgetriebe so fest ein.die wenigsten Wähler, die ruhig und harmlos Äden Wahltisch treten und ihre Stimme abarb^eine richtige Ahnung haben, wie viele SckMerîketten zu überwinden sind, ehe ein solcher Lvvm-ättadellos funktioniert.
Bald auch sammelten sich Wähler und StraW

Passanten um die städtischen Plakatsäulen, die st,
'

letzter Stunde noch ein kleines Spiegelbild d«Wahlkämpfe bieten. In allen Farben WmmeÄm
sie, diese „ Träger der öffentlichen Meinun “
die Zuflucht der Parteien sind, wenn die
preffe aus technischen und andern Gründen
mehr zu den Wählern sprechen kann .

Ging das Wahlgeschäst in den beiden erstenStunden schleppend vor sich , so entwickelte es sijin den nächsten Stunden rasch zu einer kaum aZ
ahnten Höhe. Um 6 Uhr hatten in manchen Wahl,
bezirken schon̂ 70 Prozertt der Wahlberechtigtenab^.. .

agitatoriWm -Mit allen Mittelnestimmt.
emagoa

der
Wahlsäumige und Indifferente an die Wahlurne '
und zwangen ihnen den Blockzettel auf. Wenn .
dieS abgeleugnet und von gewissen Setten vitt- A
leicht auch „entrüstet" zurückgewiesen wird, dir
Tatsache besteht, die wirtschaftlich« Uebermachtdem Block daS verhältnismäßig günstize

Uttmann
Karlsruhe,Lammstr.6

8978

7ür Restaurateure!
Empfehle von heute eingetroffener Sendung :

kriws Bratschellfische
per {tfisb * 5 M

(Bei sämtlichen Uarinaden gewähre Vorzugspreise.

Carl Lietsch , RMerLraßt !0( ! 2.

8970

00000000000800000000000

ptimt
O , Mache hiermit den

^ verehrt . Vereinen und Gesellschaften k . O

Kohseil-Kügrltiskll 4
75

Klllilev -Sögkinsk « 050
vernickelt Jt

Rribkmll 'chillt« Jt J [
35

MschhatUllsch » k 075
„ Alexanderwerk "4 jfo mm

Si « kr, verzinkt . RO
Jt 1 .10 , 85 ,

MlllllkU , oval, verzins QV*
Jt 1.85 , 1 .45 ,

MafchtSch , verzinkt. -
ß vs !

Jt 3 .—, * .50 , » .—, *

Strhla « pm . Jt 4 .75 , 1251
3 .50 , * .* 5,1 .75 * I

Sozialdenwkr. Partei Durlach.
Montag den » 3 . Oktober , abends halb 9 Uhr, in der Festhalle

Grosse öffentliohe

Tagesordnung r

Hie Sticliwal &l .
Referent :

Reichs - und Znudtnzsnbg. Georg v. Vollmar-Mnnchru.
Freie Diskussion .

Wäl -lcr, erscheint in Masse«.

Das fojißUtfia, MchlKmittt.

Gegen 31)«>0 Mb.
Gewinne zusammen , darunter 1 k 600,
kamen auch in der Ulmer Lotterie in
meine Kollekte. AIS nächste beste
Lose empfehle mm Metzer k * 50 u.
5 —, Freiburger k 8 .30 , Münchner
k * .—, Berliner , Straßburger und
verschobene Kaiserslautern d 1 .— M.
bet Mehr mtt Rabatt . 8979

Carl Götz ,
Hebelstruste 11/15 , Karlsruhe .

Monatsfra «
sofott gesucht. 8980

Marienstraste 0 * .
Luiseustrnhe 1* im Vorderhaus

(1, Stock) ist eine 8984

Schlafstelle
an einen solide» Arbeiter sogleich zuvermieten._

Aorlenholz

Mache hiermtt den verehrt . Vereinen und Gesellschaften u . A i-'

^
die ergebene Mitteilung , daß ich meine Lokalitären nebst Saal

q
O HP neu renoviert "WS o s
0 habe und halte mich bei Veranstaltung von Festlichkeiten bestens O !

empfohlen. — Gleichzeitig bringe ich meinen Gaul zur Abhaltung
jf i » a Tanzkurfeu höslichst bei guter und billiger Bedienung in
o Erinnerung und bitte um geneigten Zuspruch . o
£) Hochachtungsvoll O
§ ' Christian Mayer .
Q NB. Guter MtttagStisch von 50 Pfg . an. sowie jede«
O Sonntag dom 10 Uhr ab ST warmer Zwtebelkuchen ~WKt
aa bei garantiert reinem Markgräfler West ». 8978 ,

iooooooooooa<

elerinen
mit Kapntze

aus

wasserdicht grau Kamclhciar-Lodca^
elegant und praktisch,

von Mk. S .s« bis Mk. 30 .-
Länge : 110om , 116 om, 120om und 126 om

Größte Auswahl bei reellster Bedienung . !

Kd
.
Stein Telefon !

1772
3071

Kaiserstraße 74 , arn Marktplatz.

iUMIl 15
zu verlauten. Schöne« ' « loser. "und

. o» 28 bis 60 m» stark
zu verkaufen. 8868

G . Lies ,
8 fta» er» etstrr , Sttmthat»».

(maiinum bonum )
treffen nächster Lage eia »nd nehme
ich Bestellungen jetzt schon entgegen.
Willi. ?r. « eiffer,

SaudeSProdukre» . Vugatteastr . 75.
3948 Lelephon 1881.

'ickmaschim ,
u, billig zu »erkaufe ».
Lessragstraste 50 , 8 St .

Lvtfrnstraste 50 ist im OuerdaA
eine schöne

2 .Zm« ttVShev»ß
mtt Kirche und Keller auf sofort «de»
später z» bmateten . 8855 »

S» « frage» im Vorderhaus patt .
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